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QSeiîmadjtêbraud) uttö «glauben.

SBtr (äffen (fier nod; einige @d)t(benmgen Don einzelnen
Sträuchen unb Dom ©tauben ber SBei^nadjtSjcit folgen. finb
nteift Slntioorten, bie roir auf uufere (Snquêtefragen etfjattert (jetben

(f. auetj ©c£)tucijer SSoIfëfunbe 1931, ©. 51 ff.).

Slppcnjelt 3.»9lt).: ^(cEjt baê Etjïtfttinbli, fuitbcrn ber SlauS ift
eS, ber art SSeiffnadEjten ©efd^cirCe bringt. SeSt)at6 bie ÜtuSbrücte „dbläufete"
(einanber an SBeitjnadjten ©efdjcntc geben), „jorn ®£)Iaufe überd)o" (an SBeib«

nackten erhalten). Sie Stnbcr fdjrcibcn Briefe an ben StauS unb bitten it)n
um feine ©aben. Siefer ift oft imftanbc, über Stacht in bie 0-enfter SBidti

(Sebbitcbjen) jit ftetten.
3ttn §eiligabenb fournit ber StaitS, um ben „Si'tg" ober ben mobcrncren

Efjriftbaum ju erftetten unb feine übrigen ©efdjenle uieberjutegen, bamit bie

Sinber bei ihrem ©rmadjeit am SJiorgen ober manchmal nod) toäbrenb beë

SlbenbS bie §errticbfeit febjen löntten.
Sa e§ für bie ©ttevn itid)t feljr banfbar ift, für fid) ben StauS at§ ©eber

auftreten ju taffen, mirb öielfacb eine gemiffe Seitung firaftijiert jtoifd)en ®e*

fcbenlcn, bie man fclber gibt, ttnb bencit, bie ber StauS gebracht bot. Ser
„®b'aufcSüg" in ber mäbrfd)aften alten gornt ift ein turmäbntid)e§, nach
oben fid) bereitgcnbeë ©ebitbe, baS in einem £>otjnaf>f mit SH'tffen, Sörrbirnen,
Stfjfetn unb aufcinanbergcfdjicbtctcn ©ierriitgen (befonbercS SSeibnacbtSgebäcf)

aufgebaut unb ringsum mit Staufenbicfti berfteibet tuirb. Qn Sterbinbung mit
„3eug" ltitb Ebriftbaum ioerben nteift auch bie Srippenfiguren aufgeteilt.

9tnt ipeiligabenb, am 9tttjabrabenb unb auch nodj am SreifönigSabenb
mirb im .fjauS „gerändelt", ffltan hott firi) beim SJtcfjner SBeibraud) unb
täjjt ihn in einer 9laud)pfanne, mit meteber man bttreb ba§ ganze tgiauS gebt,
aufgeben. Stad) alter Sitte berfammett fiel) mäbrenb biefer Spanbtung bie

gamitie jttnt ©ebet.

SigriSroit (93ertt): Sie Steinen glauben, bie 2Beibnad)tSfinber
batten ein ©feicin bei fiel), metd)c§ einen SBageit jiet)e, ber mit Sannenbäumen
unb ©efebenten betaben fei. Um beut ©briftfinb einen Sienft ju ermeifen,

rüften bie Siitber einen Strbct Jpeu, um baê ©fetein ju füttern, metbrenb eS

brausen marten mut.
Sn ber SBeibnacbtSjeit foil attd) bie ® eiftergeit fein. 3Bäl)reitb ber

heiligen Sage manbetn bie ©eiftcr abenbS umt)er, unb menu jemanb ju ihnen
fprid)t, fo müffen biefe um 9Jtittcrnad)t mit einer tpanb bot! ©rbe ein Sinb auf
beut Çriebtjofe begraben.

Sie Süt)c fotten iit ber 2öeif)itacbtSnad)t ffireeben tüitnen. So gingen
nach einer Sage einmal einige 93urfd)cn iit einen Statt, um fid) ju überzeugen,
ob baS 35ieb 3Borte ^crbort>ringe. Um 12 Uhr fing bie ältefte Sut) an jit
fpredjcn. Sie fagte ju einer anbern, bafi fie bcS fotgenben SageS fort müffe.
Siefe Sßermutung fott fict) bcrmirftid)t hoben.

SDtöret (SBattiS): 3-rüt)er, fo bor 30 fahren, mar eS in SOlöret übtieb,
bat öie grüficren Scbutfinbcr gcmüt)ittid) fd)oit am 23. Sejember abenbS bott
ipauS ju JpattS jogen, bor jebetn ein SBeibnadjtSticb fittgenb, meld)e alte

in ber Sd)u(e eingeübt morben ober in ben ©efangbücbent enthalten maren.
ffumeift mürbe it)ncn bann ctmaS gcfd)entt, Sipfet, SJtüffe unb 3ucfermaren.
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Weihnachtsbrauch und -glauben.
Wir lassen hier noch einige Schilderungen von einzelnen

Bräuchen und vom Glauben der Weihnachtszeit solgen. Es sind

meist Antworten, die wir ans unsere Enquêtefragen erhalten haben
(s. auch Schweizer Volkskunde 1931, S, 51 ff.).

Appcnzell J.-Rh.: Sticht das Christkindli, sondern der Klaus ist
es, der an Weihnachten Geschenke bringt. Deshalb die Ausdrücke „chläusele"
(einander an Weihnachten Geschenke geben), „zom Chlansc übercho" (an
Weihnachten erhalten). Die Kinder schreiben Briefe an den Klaus und bitten ihn
um seine Gaben. Dieser ist oft imstande, über Nacht in die Fenster Bickli
(Lebkuchen) zu stellen.

Am Heiligabend kmnmt der Klans, um den „Zug" oder den moderneren

Christbaum zu erstellen und seine übrigen Geschenke niederzulegen, damit die

Kinder bei ihrem Erwachen am Mvrgen oder manchmal noch während des

Abends die Herrlichkeit sehen können.

Da es für die Eltern nicht sehr dankbar ist, für sich den Klaus als Geber

auftreten zu lassen, wird vielfach eine gewisse Teilung praktiziert zwischen
Geschenken, die man selber gibt, und denen, die der Klans gebracht hat. Der
„Chlausezüg" in der währschaften alten Form ist ein turmähnliches, nach
oben sich verengendes Gebilde, das in einem .Holznapf mit Nüssen, Dürrbirnen,
Äpfeln und nnfeinandergcschichtctcn Eierringen (besonderes Weihnachtsgebäck)

aufgebaut und ringsum mit Klausenbickli verkleidet wird. In Verbindung mit
„Zeug" und Christbaum werden meist auch die Krippcnfiguren aufgestellt.

Am Heiligabend, am Altjnhrabend und auch noch am Dreikönigsabend
wird im Hans „geränchelt". Man holt sich beim Mcßner Weihrauch und
läßt ihn in einer Rnuchpfanne, mit welcher man durch das ganze Haus geht,
aufgehen. Nach alter Sitte versammelt sich während dieser Handlung die

Familie zum Gebet.

Sigriswil (Bern): Die Kleinen glauben, die Weihnachtskinder
hätten ein Eselein bei sich, welches einen Wagen ziehe, der mit Tannenbäumen
und Geschenken beladen sei. lim dein Christkind einen Dienst zu erweisen,

rüsten die Kinder einen Arvcl Hen, um das Esclcin zu füttern, während es

draußen warten muß.

In der Weihnachtszeit soll auch die Geisterzeit sein. Während der

heiligen Tage wandeln die Geister abends umher, und wenn jemand zu ihnen
spricht, so müssen diese um Mitternacht mit einer Hand voll Erde ein Kind auf
dem Friedhvfe begraben.

Die Kühe sollen in der Weihnachtsnacht sprechen können. So gingen
nach einer Sage einmal einige Burschen in einen Stall, um sich zu überzeugen,
ob das Vieh Worte hervorbringe, lim 12 Uhr fing die älteste Kuh an zu
sprechen. Sie sagte zu einer andern, daß sie des folgenden Tages fort müsse.

Diese Vermutung soll sich verwirklicht haben.

Mörel (Wallis): Früher, so vor 3V Jahren, war es in Mörel üblich,
daß die größeren Schulkinder gewöhnlich schon am 23. Dezember abends von
Hans zu Haus zogen, vor jedem ein Weihnnchtslied singend, welche alle
in der Schule eingeübt worden oder in den Gesangbüchern enthalten waren.
Zumeist wurde ihnen dann etwas geschenkt, Äpfel, Nüsse und Zuckerwaren.
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Sann würbe biefe ©ittc aufgehoben, unb bie Sînaben gelten nun, Wie weiter oben

im Cberwattig, ntn SSornbenb bor bem ©t. SJliïtaugtag mit ©ctjcUen unb Srincljetn
im ganzen Surf Return unb werben auch mit allerlei Stteinigfeiten bcfchenft.

(Qu biefem SBeihnadjtgfingen bergt, bic Sieber unb Slnmerlungen in
ben SSeihnachtë» unb 9teujat)rgtiebern, h§0- b. 2t. ©toecEtin, 1921.)

23rieng (93em): ©ine fdjöne ©ittc, bie jc^t teiber nicht met)r fo gebräuchlich
unb ftarf im 2lbnet)men begriffen ift, h«t fic£) noch erhalten in ben Nachbars

gcmeinbeit boit SBrieng. SBer in ber ©emeinbe feine Sïithe ober äußert hat, bem

Werben um 2Beif)nachten Wild) uitb Stäfe gebracht, unb gwar unentgeltlich.
Stiemanb barf an biefem 2tbenb Wanget leiben.

Watten, ©t. Stephen, Senf (Sern): getoeiten am 24. Segember gogen
2trme bon Watten, ©t. ©tephatt unb auch Senf nach bent geratet, um bort in
jebem 23aue«thau§ Sfftfc unb Wild) entgegengunehnteu. Oft Waren eg 15—25,
hie unb ba auch über 30 ißerfonen, bie fich meifteng morgettg früh mit 23renten

unb Stürben auf ben 2Beg machten. Oft wollten einige, in ber Hoffnung, fie

erhatten met)r Witct), bic erften feilt unb erfrhieneit fchoit bor Sageganbrud).
®ic S3auern fchnitten am Sage borher ben Sîâfe. Se nach 2BohIbnbent)eit unb
greigebigfeit fielen bie Stäfeftücfe größer ober Keiner aug, ich fchäpe fie auf
400—600 ©ramm. Wandern 2trmen würbe ber St'äfeforb faft gu fdjwer. SBätjrenb
beg SîriegeS brotjte ber fdjönc S3raudj 31t berfchwinben. ®oct) bie ©eber erftärten
beftimmt, bafj fie ihn aufrecht erhalten wollten, unb er btieb auch-

761. SSie nennt man bie 3eit gwifc£)en Sßeit)nachtcn unb ®reifünigen?
SSiebiet Sage fafjt man babei gufammen?

SGSegenftetten (2targau): ®ie Soogtage. 12 Sage. Seöer Sag be»

beutet eilten Wonat. 2Iudj werben 12 gwiebetfchateit gelegt, ©atg bariit; je

nadjbem bag ©atg angeht (feucht wirb), gibt eg naffe ober troefene Wonate.

9îifch (3ug): Stm 23. unb 24. $egembcr wirb im gangen Stanton nach
alter Übung „bem (£ h r ^ ft £ t £> ï e t rt geläutet" mit alten ©toefen, unb gwar
abenbg um 5 Uhr, am 23. eine halbe, am 24. eine gange ©tunbc lang, ©in
geft für bie Wefibiener unb gugewanbte Orte, bie botn ©iegrift etwa gefüttert
Werben. SBährcnb beg ©hriftfinbtitäuteng am hl- 2tbenb ftetttc man früher bie

©hriftrofe ing SBaffcr unb ein brennenbeg Sic^tlein baneben.

762. 2Bag glaubt man bon biefer 3eü?
Ob Watben: Sn biefer 3eit fönnen auch bie iBcrbammten ber § ölte

ficE) geigen. Unb jene, bie buret) ©otteg Urteil big gum jüngften ©ericht ber»

urteilt ftnb, fotnmen alte gum S5orfcE)ein ; eg finb atteg nur fdjmcre ©ünber,
boch nicht gang bertoren.

Epiquerez (Berne): La veille de Noël les femmes ne doivent toucher
ni rouet ni quenouille.

763. ÜBag für ©eftatten treten in biefer Seit auf? 28ag tun fie?
S3uug (93afettanb): ®er fog. 9tünid)tingter. Wan fagt mir, eg folle

bieg ber ©anti ©ftfau§ fe'n- SSätjrenb biefer aber aubernortg am 6. Segember
atg ftrenger, aber boefj tiebengwiirbiger Wann auftritt, tritt bei ung fein 3err»
bitb, ber 9tünict)lingler in fchwarger ©eftatt atg Seufet auf, unb gwar am
ht. 2Ibenb ®er ©chutjugcnb Würbe eg berboten (33ericht a. b. S- 1904).

766. 23efteheit für bie 3eit beftimmte ©ebote unb Verbote?
SSegenftetten (2targau): 2ln 2lbam unb ©ba barf man feine 2tpfet

effen, fonft gibt eg 2tifjen.
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Dann wurde diese Sitte aufgehoben, und die Knaben gehen nun, wie weiter oben

im Oberwallis, am Vorabend vor dem St, Niklanstag mit Schellen und Trincheln
im ganzen Dorf herum und werden auch mit allerlei Kleinigkeiten beschenkt.

(Zu diesem Wcihnachtssingen vergl, die Lieder und Anmerkungen in
den Weihnachts- und Neujahrsliedern, hsg, v. A. Stoecklin, 1921.)

Brienz (Bern): Eine schöne Sitte, die jetzt leider nicht mehr so gebräuchlich
und stark im Abnehmen begriffen ist, hat sich noch erhalten in den Nachbar-
gcmeinden von Brienz, Wer in der Gemeinde keine Kühe oder Ziegen hat, dem

werden um Weihnachten Milch und Käse gebracht, und zwar unentgeltlich.
Niemand darf an diesem Abend Mangel leiden,

Matten, St, Stephan, Lenk(Bcrn): Jeweilen am24.Dezember zogen
Arme von Matten, St. Stephan und auch Lenk nach dem Fermel, um dort in
jedem Bauernhaus Käse und Milch entgegenzunehmen. Oft waren es 15—25,
hie und da auch über 39 Personen, die sich meistens morgens früh mit Brenten
und Körben auf den Weg machten. Oft wollten einige, in der Hoffnung, sie

erhalten mehr Milch, die ersten sein und erschienen schon vor Tagesanbruch.
Die Bauern schnitten am Tage vorher den Käse, Je nach Wohlhabenheit und
Freigebigkeit fielen die Käsestücke größer oder kleiner aus, ich schätze sie auf
499—600 Gramm. Manchem Armen wurde der Käsekvrb fast zu schwer. Während
des Krieges drohte der schöne Brauch zu verschwinden. Doch die Geber erklärten
bestimmt, daß sie ihn aufrecht erhalten wollten, und er blieb auch,

761, Wie nennt man die Zeit zwischen Weihnachten nnd Dreikönigen?
Wieviel Tage faßt man dabei zusammen?

Wcgenstetten (Aargau): Die Loostage, 12 Tage, Jeder Tag
bedeutet einen Monat, Auch werden 12 Zwiebclschaleu gelegt, Salz darin; je

nachdem das Salz angeht (feucht wird), gibt es nasse oder trockene Monate,

Risch (Zug): Am 23. und 24, Dezember wird im ganzen Kanton nach
alter Übung „dem Christkindlein geläutet" mit allen Glocken, und zwar
abends um 5 llhr, am 23, eine halbe, am 24, eine ganze Stunde lang. Ein
Fest für die Meßdiencr und zugewandte Orte, die vom Siegrist etwa gefüttert
werden. Während des Christkindliläutens am hl. Abend stellte man früher die

Christrose ins Wasser und ein brennendes Lichtlein daneben,

762, Was glaubt man von dieser Zeit?
Obwalden: In dieser Zeit können auch die Verdammten der Hölle

sich zeigen, lind jene, die durch Gottes Urteil bis zum jüngsten Gericht
verurteilt sind, kommen alle zum Vorschein; es sind alles nur schwere Sünder,
doch nicht ganz verloren.

Apigttsres (Lerne): La veille àe l^osl les lemmes ne clolvent touellsr
ni rouet ni guenouilis.

763, Was für Gestalten treten in dieser Zeit auf? Was tun sie?

Buus (Baselland): Der sog, Nttnichlingler, Man sagt mir, es solle
dies der Santi Chlaus sein. Während dieser aber andernorts am 6, Dezember
als strenger, aber doch liebenswürdiger Mann auftritt, tritt bei uns sein Zerrbild,

der Nünichlingler in schwarzer Gestalt als Teufel auf, und zwar am
hl. Abend! Der Schuljugend wurde es verboten (Bericht a, d, I. 1994),

766, Bestehen für die Zeit bestimmte Gebote und Verbote?
Wegenstetten (Aargau): Au Adam und Eva darf man keine Äpfel

essen, sonst gibt es Aißen.
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776. SBirb au SBeifjnacïjtert eirt befonbereg Brot gebacten?

Dbertoggcitburg: SIn SEBcihnachten voirb Birnbrot unb ©iergopf
(©ierBrot gopfförmig geflochten) gebacten. 93eibe§ mirb oft an Bermanbte unb

gute Betanntc gcfcEjenft.

779. Söer Bringt nach ber Stinbermeinung bie ©aßen?

SBitbljaug (©t. ©allen): grittjer mar eg ber „©ami et; taug". Stnt

heiligen 9tBenb ift er borbcigegogcit unb „tjct iglcit". Sept tritt neben bem

©tjtaug auch bag Ëhrifttinb auf; Beibe Stuffaffungen ucbeneinanber.

780. SEBerben um bie SBeifjnachtggeit herum ©peife unb Sranf für bie

Soten CjingefteHt?

fßf äff it on (güridEj): Stn Sßeihnactjten ftctlcn fromme Scute SBeipnachtg»
bäuntchen auf bag ©rab Berftorbencr.

781. SBerbcn an SSeihnadjten Strippen aufgeftcttt?
Dbmatben: Grippen merben meifteng nur in beit Stirctien aufgeftcttt.

Stud) bag erft feit 50—60 fahren. Sn ber ©chute hatten mir bag reidjber»
gierte ©ha'ifttinbli (SEBachgpuppe). Siebe Sttaffc tonnte eg tp'ten mit Begleitung
bei Sehrfchmcftern, mag atg grofje ©hrc gatt. SJiatt burfte cg aufg Stteib tüffen.

782. ginbet in ben SBeitjnachtgtagen eine ©rforfdjuHg ber gutunft ftatt?
SBag flicht man git erforfdjen unb auf metche Strt?

Sauenen (Bern): 2tm Stbenb bout 24. Scgentber macht man bag

„©djitergich". Sltan gietjt ein ©cheit „btingtige" aug einer Beige, je nachbem
eg ift, mirb ber ober bie fjutüuftigc fein.

Steutird) a. Sp- (SLEjurgctu): ©in alter Bauer foil femeilen in ber

„§eitignacht" (bout 24. auf beit 25. ©egeutßcr) 4—5 3tebfd)offe in einen Strug
SBaffer getan haben; aug ben Xrieben uub Btiiten, bie fie brachten, mürbe
bag SB ein jähr erfchtoffen.

Bittmergen (Stargau): Sitte Scute ergähten, mie utan in ber E)I. 97ad^t

ein Beeten mit SBaffer bor bag Jçaug gcftcttt habe, uitb gmar bor ber SJtitter»

nachtgmcffe. Bei ber Stüctfctir mar bag SBaffer gefroren, unb im ©ig fat) man
attertei ©ebitbe, bie ben Beruf beg $utünftigen angeben fottten. ©ine 80jährige
grau ergätjtte mir, mie fie bamalg atg jungeg fDtäbdjen tatfächtich atteg runbe

„Sätfchli" im ©ife fat). Sie heiratete fpüter einen Stäfer!

785. Stimmt man tun biefe Qeit befoitbere .çanbtungeu bor, um bag

©ebenen boit Siereu uitb fjBftangcn gtt fürbern?

Steutird) a. SI). (Shur9nu): faß Seute gegeben haben, bie in ber

ht. Stacht um 12 Uhr aug ©tcchtnubt)otg tteine ©tâbdjen fdinipten, um fie

nachher in ber Söeftentafche Bei fiel) git tragen. $ag fotten bie fog. ,,©pig»
hüIgti" gemefen fein, ©g mürbe geglaubt, baff fie einen bor „©pifen" (§otg»
fptitter) Bemahren.

789. Sritt an 2BeiI)nad)ten bag ©^riftïiitb auf?
St Mit ten (Stargau): ©h^iftEinbtt get)en h'er auch ct:raa um- ®cr

eigentlich gebräuchlich maren tper am hl- Slbcnb bie „©träggeten", b. h-

umgefjenbe Berttcibetc, meifteng nur mit tumpigen Stteibern bermumtnt.
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776. Wird an Weihnachten ein besonderes Brot gebacken?

Obertvggenbnrg: An Weihnachten wird Birnbrot und Eierzopf
(Eierbrvt zopfförmig geflochten) gebacken. Beides wird oft an Verwandte und

gute Bekannte geschenkt.

779. Wer bringt nach der Kindcrmeinnng die Gaben?

Wildhaus (St. Gallen): Früher war es der „Samichlaus". Am
heiligen Abend ist er vorbeigezogen und „het igleit". Jetzt tritt neben dem

Chlaus auch das Christkind ans; beide Auffassungen nebeneinander.

789. Werden um die Weihnachtszeit herum Speise und Trank für die

Toten hingestellt?

Pfäffikun (Zürich): An Weihnachten stellen fromme Leute Weihnachts-
bänmchen auf das Grab Verstorbener.

781. Werden an Weihnachten Krippen aufgestellt?
Obwalden: Krippen werden meistens nur in den Kirchen aufgestellt.

Auch das erst seit 59—69 Jahren. In der Schule hatten wir das reichverzierte

Christkindli (Wachspnppe). Jede Klasse konnte es holen mit Begleitung
bei Lehrschwcstern, was als große Ehre galt. Man dürfte es aufs Kleid küssen.

782. Findet in den Weihnachtstagen eine Erforschung der Zukunft statt?
Was sucht man zu erforschen und auf welche Art?

Laucnen (Bern): Am Abend vom 24. Dezember macht man das

„Schiterzich". Man zieht ein Scheit „blinzligc" aus einer Beige, je nachdem
es ist, wird der oder die Zukünftige sein.

Neukirch a. Th. (Thurgau): Ein alter Baner soll jeweilen in der

„Heilignacht" (vom 24. auf den 2b. Dezember) 4—5 Rebschosse in einen Krug
Wasser getan haben; ans den Trieben und Blüten, die sie brachten, wurde
das Weinjahr erschlossen.

Villmergen (Aargau): Alte Leute erzählen, wie man in der hl. Nacht
ein Becken mit Wasser vor das Haus gestellt habe, und zwar vor der
Mitternachtsmesse. Bei der Rückkehr war das Wasser gefroren, und im Eis sah man
allerlei Gebilde, die den Beruf des Zukünftigen angeben sollten. Eine 89jährige
Frau erzählte mir, wie sie damals als junges Mädchen tatsächlich alles runde

„Tätschli" im Eise sah. Sie heiratete später einen Käser!

735. Nimmt man um diese Zeit besondere Handlungen vor, um das

Gedeihen von Tieren und Pflanzen zu fördern?

Neukirch a. Th. (Thurgau): Es soll Leute gegeben haben, die in der

hl. Nacht um 12 Uhr aus Stcchlaubholz kleine Stäbchen schnitzten, um sie

nachher in der Westentasche bei sich zu tragen. Das sollen die sog. „Spis-
hölzli" gewesen sein. Es wurde geglaubt, daß sie einen vor „Spisen"
(Holzsplitter) bewahren.

789. Tritt an Weihnachten das Christkind auf?

Kölliken (Aargau): Christkindli gehen hier auch etwa um. Aber

eigentlich gebräuchlich waren hier am hl. Abend die „Strüggelen", d.h.
umgehende Verkleidete, meistens nur mit lumpigen Kleidern vermummt.
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